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als Ergänzung zum 


Dienſtag, den 11. Februar. . 
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Lokal Begebenheiten. 


Folgende nieht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An den Lieutenant v. Sierakowski, v. 6. d. M. 
2) An Hielner, Lingegaſſe 1, v. 6. d. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. Februar 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Breslauer Chronik. 


Den 6. Febr.: Am heutigen Abend begingen die hieſigen Studiren⸗ 
den die Vorfeier des 25jährigen Amts⸗Jubiläums des zeitigen 
Rektor Magnificus, Herrn Conſiſtorialraths, Prof. Dr. 

Hahn. — Sie verfammelten ſich im Univerſitäts gebäude, 
und bewegten ſich von dort aus in einem langen, glänzenden 
Fackelzuge unter Begleitung des Muſikckols des 1. Cüraſſier⸗ 
Regiments die Schmisdebrüde entlang über die Albrechtsſtraße 
und Schuhbräcke zur Wohnung des Jubilars. Dort angekom⸗ 
men, ſtimmten ſie ein, von einem Studirenden zur Feier ges 
dichtetes Lied an, indeß ſich eine Deputation zu dem Gefeſerten 
begab, und nach Ueber reich ung eines lateiniſchen Gedichtes, im 
Namen ſämmtlicher Studlrenden der en, theol. Fakultät zu 
dem Feſte in lateiniſcher Sprache Glück wünſchte, worauf 
Sr. Magnificenz gleich falls in lateiniſcher Sprache dankte, ſich 
dann vor das Haus begab, und an die hier verſammelten Stu⸗ 
direnden eine herzliche Ride hielt. Den Beſchluß der Feier⸗ 
lichkeit machten das übliche Gaudeamus igitur, und das Ver⸗ 
brennen der Fackeln. 


* — 


Breslauer Erzähler. 


Sechſter Jahrgang. 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldtechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Sqhleſiens Vorzeit. 
Die Tiefenbacher. 
(Fortſeeung.) 


„Wir wollen das Werk erleichtern helfen, e ſagte der Dra⸗ 
gonerführer zu dem Mojor, der an der Spitze der Tiefendachet 
ſtand, und zu feinen Gefangenen nun fi wendend, rief er 
mit rauhem gebietriſchem Tone: Votan, Ihr Ketzer, führt 
uns in die Stadt; auf Euer Wort werden uns die Bürger das 
Thor ſchon öffnen. Des Todes ſeid Ihr, wenn Ihr nicht ges 
horcht le 

Den Unglücklichen wurden die Hände auf den Rücken ge⸗ 
bunden und man trieb fie unter dem wilden Hohngelächter, wie 
eine Heerde Vieh vorwärts. æ 5 

„Seid ſtandhaft, meine Freunde 1e flüſterte der Bürger⸗ 
meiſter ſeinen Schickſalsgefährten zu, »begehrt nicht, daß we⸗ 
gen uns mehrere Tauſende ſich der rohen Willkühr des wüthen⸗ 
den Feindes Preis geben ſollen. Laßt uns lieber als Märtytet 
für unfre gun Mitbürger fterben!« 

Kaum hatte er die letzten Worte geſprochen, fo erhielt er 
von einem Dragoner, der ſeine Rede verſtanden, einen Kolben⸗ 
ſtoß mit dem Karabiner auf die Bruſt, daß ein Strom von 
Blut aus ſeinem Munde floß und er nach wenig Augenblicken 
bewußtlos niederfant. Der Zug erlitt durch dieſen unglücklichen 
Vorfall nur einen kurzen Aufenthalt, denn der Halbtodte wurde 
ſchnell auf die Seite gefhafft, und die übrigen Leſdensgenoſſen 
erreichten bald die äußere Barriere, deren Eingang durch ein 
ſtaikes verſchloſſenes Git'er veiſperrt war. 

Das traurige Schickſal ihres Oberhauptes hatte die gefan⸗ 
genen Rathsherten und Edelleute zwar tief erſchüttett, aber 
nicht entmuthigt, und es gab keinen unter Ihnen, der nicht 
entſchloſſen geweſen wäte, für feine Vaterſtadt zu dulden, und 
wenn es fein müßte, auch zu fizıben. 

Jetzt ſprengte der Rittmeiſter von den Dragonern, der ſich 
unterdeffen hinterwätts bei den Tiefendachern eine Weile aufge⸗ 
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halten hatte zu den Gebundenen heran und gebot ihnen, ſie 
möchten ihten Bürgern zutufen, daß dieſe augenblicklich das 
innere und äußere Thor öffnen ſollten. 

Da trat Ehrentraut an das Gitter und rief mit ſtarker 
Stimme hinüber: . 

Wachte Goldberger! was Ihr auch an uns Unglücklichen 
verüben ſeht, laſſet Euch nicht von unzeitigem Mitleid zu der 
Thorheit verleiten, dieſen Truppen Eure Thore zu öffnen. Ihr 
habt nichts Gutes zu erwarten. Zieht eiligſt die Zugbrücke auf, 
und haltet Euch wenigſtens fo lange, bis der Feldmarſchall felbft 
Euch zur Uebergabe auffordert; dann ſucht eine leid liche Kapi⸗ 
tulation mit ihm abzuſchließen, und — 4 

Er konnte nicht weiter ſprechen, denn wüthend packte ihn 
jetzt der Rittmeiſter, ſchleuderte ihn zurück, und ſchrie im höch⸗ 
ſten Grimme: 

» Verfluchter Ketzerhund! Dieſe Hinterliſt ſollſt Du fürch⸗ 
terlich büßen! Im Angeſichte der Stadt will ich Dich aufhängen 
laſſen, damit das Geſindel drinnen gleich weiß, was es zu 
etwarten hat, wenn es ſich einfallen läßt, uns Widerſtand zu 
leiſtenle — ! 

»Rafjet den heillofen Spießbürger aber wenigſtens fo lange 
leben e fagte ein Officier, vbis unfer Oberſt⸗Wachtmeiſter her⸗ 
ankommt, der hat auch ſeine größte Freude daran, wenn er ei⸗ 
nen Ketzer martern kann. Gönnet ihm das unſchuldige Ver⸗ 
gnügen! Wir wollen dann förmlich Kriegsgericht über dieſen 
Vertäther halten, der ſich, bevor er ſtirbt, noch überzeugen 
mag, daß ſeine Hinterliſt der Stadt doch nichts genutzt hat; 
denn die wackern Tiefenbacher werden dieſe armſeligen Feſtungs⸗ 
werke bald erſtürmt haben, und die eben aufgezogene Brü 
wird auch kein großes Hinderniß ſein! K 58 

Der Rittmeiſter gab feiner Rede Beifall. Unterdeſſen fin⸗ 
gen die Soldaten an, ſich des Außenwerkes zu bemeiftern. Ob: 
gleich die Goldberger von innen heraus mehrere Schüſſe thaten, 
und Mancher von den Kliſerlichen verwundet oder getödtet 
wurde, ſo ließen ſich die Angreifer dadurch doch nicht in ihrem 
Eifet hemmen, und nach kurzer Friſt war die äußere Barriere, 
ER nicht beſetzt war, da die Vertheidiger ſich alle nach der 

tadt zurückgezogen hatten, von den Tiefenbachern gewonnen 
FH das Gitter gefprengt, um den Nachſtrömenden leichtern 

ngang zu verſchoffen. Aber die aufgezogene Brücke hemmte 
für jetzt das weitere Vorbringen. Da wurden die Gefangenen 
dicht an den Stadtgraben geführt, und vor den Augen der auf 
der Mauer ſtehenden Bürger jämmerlich gegeißelt. 

Herr des Himmels le tief Witting ſchmerzlich, als er ſei⸗ 
nen väterlichen Freund mißhandeln ſah, warum muß ich Zeuge 
des abſckeulichen Schauſpiels fein, ohne es hindern zu können. 
O haͤtt' ich nur einen kleinen Theil Deiner Allmacht, wie wollte 

ich retten und rächen le f 

Ehrentraut, von dem feine Peiniger eben abließen, ver⸗ 
nahm die ihm wohlbekannte Stimme des Jünglings; denn nur 
der unbeträchtliche Theil des Stadtgradens ſchied ihn von dem 

Theuren. g 

O guter Eiegismund!« ſchrie er hinüber, »wohl mir, 
daß ich noch einmal Dich ſehe! Bringe den Meinen die letzten 
Grüße von mir, und ſei, wenn Dich das Schickſal verſchont, 


„ 


ihr Freund und Schützer, ich werde nicht mehr wiederkehren, 
denn noch heute muß ich ſterben. : 

Mehr konnte er nicht ſprechen, weil der Donner von zwei 
Geſchützen, die man auf den Außenwall gebracht hatte, und 
jetzt gegen die Stadtmauer abfeuerte, fürchterlich ertönte. Wäh⸗ 
tend deſſen waren einige Wagehälſe in den Graben geſprungen, 
um die Tiefe deſſelben zu erptoden. Sie überzeugten ſich, daß 
er ohne bedeutende Gefahr zu durchwaten ſei, denn ein trock⸗ 
ner Sommer hatte das Waſſer ſehr vermindert, fo daß es ei⸗ 
nem großen Mann kaum bis an die Bruft reichte. Als dieſe 
Nachticht kund wurde, warfen ſich vier⸗ bis fünfhundert be⸗ 
herzte Soldaten in die Tiefe hinunter, und erteichten nach ei⸗ 
ner hüben Viertelſtunde großer Anſtrengungen, obgleich Viele 
von ihnen große Wunden dabei erhalten, denn die Goldberger 


ſcoſſen wacker auf fie herab, — den gegenfeitigen Rand. Die: 


fer glückliche Erfolg reiste die Andern zur Nacheiferung, und 
bald wurden Sturmleitern gegen die Mauern angelegt. Frucht: 
los war alle blutige Mühe der Bürger. Mit Entſetzen ſahen 
ſie ein, daß ſie nun der furchtbaren Uebermacht keinen Wider⸗ 
ſtand mehr leiſten konnten. In wilder Verwirrung und mit 
gräßlichem Wehegeheul flohen fie von dannen, und liefen bleich 
und bebend durch die Gaſſen, die Meiſten in ihre Häuſer, um 
bei den Ihrigen zu dulden und zu ſterben; Viele eilten aber auf 
das Rathhaus oder in die Kirchen, weil fie an ſolchen Orten 
noch eher Gnade und Schutz zu finden vermeinten. 

Be war einer von den Letzten, welche die Mauer ver⸗ 
ließen. — Sg 

»Für die arme Vaterftadt kann ich nichts mehr thun — fie 
iſt unrettbar verloren! Gebe Gott, daß meine Kräfte hinrei⸗ 
chend ſein wögen, um Schmach oder Tod von den theuren 
Häuptern abzuwenden, die der edle Mann, den ich Vater zu 
nennen hoffte, meinem Schutze empfahl. & 

So ſprach der Jüngling im dumpfen Schmerze zu ſich 
ſelbſt, und eilte dem Ringe zu, um das Ehrentrautſche Haus 
recht bald zu erreichen. 
thende Geſchrei der anſtürmenden Tiefenbacher. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wenn's nichts hilft, ſchadet's doch nicht. 


Hert Knaſterbacher, dem nichts über das ſüße Faullen⸗ 
zen geht, hat, um ſich demſelden ganz widmen zu können, vers 
mitteiſt einer erheiratheten, kleinen Baarſchaft, in der *** gaffe 
eine Schänkſtude angelegt. Da figt er nunmehr faſt den lieben 
ganzen Tag, und läßt es ſeine einzige Sorge ſein, die Pfeife 
brennend zu erhalten, und diejenigen, welche bei ihm einſpre⸗ 
chen, und an ihm einen Mann nach ihrem Geſchmack finden, 
recht lief in ſeine kritiſchen und politiſchen Converſationen zu 
verwideln, wobei er nicht vergißt, fie zum fleißigen Trinken 
au! zufordern. e 


Hinter ihm ſchallte fürchterlich das wü⸗ 
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Man muß geſtehen, Herr 
dieſe Weiſe a Kunden, die 
men, und ſpät Abends wieder gehen. 
Glück von ganzem Herzen, 
eine üble Gewohnheit, 
in Berührung kommen, abzulegen; 
von jedem Glaſe, 
zuweilen auch ein 
koſtet, was doch 


Knaſtetbacher verſchafft ſich auf 
zuweilen des Morgens kom⸗ 
Wir gönnen ihm das 
nur müſſen wir ihn ernſtlich bitten, 
wenigſtens in ſo fern Fremde mit ihm 
ſie beſteht darin, daß er 
welches er feinen Gäſten ſervirt, ein Viertel, 
Drittel des Inhalts mit einem » Proſitæ ver⸗ 
ein wenig fehr unſchicklich iſt. Wie es 


Herr Knaſterbacher mit feiner lieben Brüderfhaft Nb will, 
(6.) 


bleibt übrigens ganz in feinem Belieben. 


Der Dichter und die Sängerin. 


Als ich in Eurem trauten Kreiſe 
Geliebte! mich noch heimiſch fand, 
Als ich nach ſtill gewohnter Weiſe 
Mit Euch noch Freudenkränze wand, 


Da wählt' ich unter einem Baume 

Ein Plätzchen mir, am Oderſtrand, 
Da wiegte mich zum ſüßen Traume 
Des Liebchens treue, liebe Hand. 


Sie brachte täglich mir ein Bettchen 

Gar oft verſtohlen, oft mit Müh', | 

Nun träumt” ich ſüß von ihr, von — Jettchen, 
Von Sus'chen, Rös'chen und Mimi. 


Nicht weit davon in einer Laube, 
Da ſaß ſie ſelbſt, und wachte ſchier, 
Daß ja Niemand mich etwa raube, 
Kurz, ſie war da, ich war bei ihr. 


Sie guckte oft und guckte wieder, 

Ich ſchlief — ſie ging und kam und ſchied/ 
Da hör' ich ſingen meine Lieder, 

Mein Dörf'che n, oder fo ein Lied. 


Ich wache auf, ſie hat geſungen, 

Vollendet iſt ihr zarter Sang. 

Was iſt zu thun? — Von Lieb’ durchdrungen, 
Denk' ich zuerſt an ſchuld'gen Dank. 


Zum Dank wil ich ihr etwas schreiben, 
Doch fehlten Feder und Papier, 

Drum lies ich's wahrlich diesmal bleiben, 
— Doch nein! die Liebe half auch hier! — 


Ich nahm ein Blatt vom nächſten Baume, 
Und ſchrieb mit einem Roſendorn: 
„Ich lieg? hier im ſüßen Traume 
An einem nahen Oderborn.“ 


Wie läppiſch war das! Schnell zerriſſen 

Nahm ich ein zweites, weißes Blatt, 

Schreib d'rauf von Zändeln, Scherzen, Küſſen 0 
— Wie gar gewöhnlich, und fo matt! — 


Sch riß entzwel, nahm noch ein Blättchen 
Vom nächſten, niedern Blüthenzweig, 
Legt' es auf mein ſchntewelßes Bettchen, 
Und ſchrieb d'rauf das Gedicht ſogleich. 


Nun hört mein auserwählt Gedichte, 

Das inhaltreichſte ſicherlich. 

Nur nicht gelacht! Ich ſitze hier und dichte 
und ſchreib: „Marie! ich liebe Dich!“ 


Geſchehn! — O wih! — mein Bluͤthenblättchen 
— Oer loſe, falſche Abendwind! — sale 
Ich warf mich tbränend auf mein Bettchen, 

— Da kam ein Vogel, flugs, geſchwind. 


Er haſcht es auf, ich ſeh ihn fliegen, — 
O Himmel, Wonne, Seligkeit! 

Er flog zu ihr und ließ es liegen 

Im Schooße meiner lieben Mald! 


Sie hob es auf — ich ſchlich mich ſachte 
mit meinem Bett verſchämt nach Haus, 
Sie ſah mich ſchelmiſch an, und lachte 
Noch brav den armen Dichter aus. (3. 
ä ———— 
Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


(Eigenthämlide Dankbarkeit für Lebensrettung.) 
In den letzten Tagen des Decembers 1838 ging ein Vaudeville⸗Dich⸗ 
ter, Herr D., durch die Straße Louis⸗le⸗Grand, in Paris. In dem⸗ 
ſelben Augenblick ſtürzte ein Maurer, der im dritten Stockwerke ei⸗ 
nes Hauſes eine Fenſterlade befeſt'gen ſollte, von dort herunter und 
fiel fo glücklich, daß er grade dem Oichter auf den Rücken zu figen 
kam. Beide ſtreckten ſich der Länge nach auf der Straße aus doch 


ohne ſich zu verletzen; D. höchſt erſchreckt und der Maurer höchſt er? 


freut über das glückliche „Zuſammentreffen,“ ohne daß er wahrſcheln⸗ 
uch Arm oder Bein, wo nicht den Hals gebrochen haben würde. 
Als Beide ſich erhoben hatten, eilte der Maurer ſchnell zum Thür⸗ 
ſteher des Hauſes, wo er arbeitete, lieh von ihm eine Bürfte, und 
bürftete feinen Lebensretter, ohne weitere Dankbezeugungen, ſeine 
beſchmutzten Kleider wieder rein. Diiſer Umſtand beweiſet, ſagt das 
„Charivari“ in ſeiner Nummer 351, vom 19. Decbr., daß man Uns 
recht hot, von den Vaudeville⸗ Schreibern zu ſagen, fie ſeſen zu nichts 
nutz · 
—— 
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„Die ſchlimmen Frauen im Serail“ find nun mit einigen zweck⸗ 
mäßigen Aenderungen verfehen worden, ſpielen fi rascher, gerundes 
ter zufammen und ziehen häufigen Beſuch in das Joſ,phſtädter Thea⸗ 
ter. Dies iſt dem thätigen Autor und der ſplendiden Direktion um 
ſo lieber zu gönnen, als auch die Ausſtattung und das Arrangement, 
beſonders die Tänze und Evolut ionen, fo vortrefflich find, daß man 
das Ganze in der That als fehr ſehenswürdig empfehlen kann. 


Zu Meleto in Toskana hat im Herbſt v. J. beim Marcheſe Ri⸗ 
dolſi eine landwirthſchaftliche Verſammlung ſtatt gefunden, fo daß 
nun außer der in Deutſchland aufgekommenen Sitte vaturgeſchichtli⸗ 
cher Jahresvereine, auch der urſprünglich aus England ſtammende 
Brauch von agronomiſchen Jahresvereinen vorläufig auch in Mittels 
Italien Nachfolge gefunden hat. 


— 


Eine Hausfrau und ihre Tockter in Paris find zu einer Geld⸗ 
ſtrafe und zu den Girichtskoſten verurtheilt worden, weil fie die Ruhe 
der Einwohner durch den Ruf: „Feuer! Mörder!“ geftört batten. 

- Ein furchtſamer Dienftbote hatte ſich eingebildet, einen Dieb in der 
Wohnung bemerkt zu haben, und dies veranlaßte ſie zu jenem Ge⸗ 
ſchrei. Als Grund der Verurtheilung ward angegeben, daß durch 
unbegründeten Feuerlarm leicht eine Gleichgültigkeit gegen wirkliche 
Gefahr veranlaßt werden könnte. 


Geſtorben. 


Vom 30. Jan. bis 6. Febr. find in Breslau als verſtorben angemer⸗ 


det: 67 Perſonen (39 männl. 28 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 23 unter 1 Jahre 135 von 1—5 Jahren 10; von 5-10 Jah⸗ 
ren 1; von 10 —20 Jahren 43 von 20-30 Jahren 8; von 30—40 
Jahren 63 von 40-50 Jahren 85 von 50—60 Jahren 45 von 60—70 
Jahren 45 von 70—80 J. 6; von 80 — 90 J. 15 von 90100 J. 0. 


Unter dieſen ſtarben in offentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 19. 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen 2. 
In dem Hoſpital der barmherzigen Bruͤder 0. 
In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe 3. 
— — — — 
Name u. Stand des (der) Ver⸗ | Reli: 5 
ag ſtorbeuen. gi on. | Krankheit, | Alter, 
30. Januar. . | | ] 
. G. Büttner. ev. Lungengeſchw. 37 x 
Haush. frau. N. Heller. ev. Bruſtentz. 76 J. 


Böttchermſtr. R. Hoffmann. er. 


Unterlbsſchwſ. 77 J. 
Kaufmann M. Barſchall. 


jüd. uaterleibsentz. 42 J. 


auseigenth. A. Neugebauer. kath. Lungenſchw. 37 J. 5M. 
8 Meinhard S. ep. Schlag. 12 T. 
31. [d. Kaufm. Lunge S. id. Krämpfe. I J. 4 M. 


Name u. = | Reli: 
zu u An des (der) Ver e | Krankhiit, 1 
FF! ²˙ q ̃ U TT: 1 


rber. en. gion. 

31. Uavehl. F. Montag. v. Steckfluß. 3; 
Dienſtmädchen J. Langner. v. Ze heſie ber. 5 3. 
Dienſtmädchen W. Neumann. ev. Lungen ſctw. 27 — 
d. Tiſchſergeſ. Kulnis S. ww. Abzih ung. 2 J. 6 M. 
d. Böttcher Jäyrich S. v. Zahnkrampf. IL J. 
Tapetendrucker H. Zimm. ev. Beuſtwaſſerſ. 38 J. 
d. Kaufm. Leidel T. cv. [Nervenfieber. 38 J. 
d. Tagarb. Glöckner S. kath.] Halsentz. 2 

15 88 5 
Gärtner J. Strupke. kath.] Lungenſchw. „ 
Tagarb.wtw. J. Krenz.el. Ei ee 164 = 
Kutſcher G. John. . Schlagfluß. 40 J. 


Zahnkrämpfe. 1 J. 3 M. 
tv. Krpf. u. Schi. 4 W 

ev. Krämpfe. 12 W. 
AR: Abzehrung. 21 W. 

d. Drechsler Hertel Fr. b. lozebrung. 634 J. 3 M. 


| Muſikus Hennersdorf S. 
2. | Kaufm. wtw. Schilling. cv. Bruſtwaſſerſ. 53 J. 


d. Barbier Knautke X. 


d. Sckhneldergeſ. Sperling T. kath 
d. Schuhm. Hildebrandt S. 


o. Haus h. Rudler S. iv. | Rıämpft. 1» 

1 Fa ie Todtgeboren. 
achtwärchterwtw. E. Hack. ev. Alterſchwäche⸗ 75 J. 6. M. 

d. WechRoth W. Molius. | eo. Bohr. Rieder 48 J. 

o. Gefangenwät. Platke C. ev. Nervenſchlag . 9 J. 


d. Weißger ber Schnabel T. ev. Schwindſucht 27 J. 
| 


1 unehl. T. kath. Krämpfe. 19 T. 
id. Kutſcher Winkler T. ev. Krämpfe. 9 F. 
Kutſcher J. Kirchner. ev. Lungenlähm. 71 J. 6M. 
3. d. Unteroff. Stange S. ev. Zahnſieber. 4 M. 
d. Schneider Winkler Fr. kath.] Vungenſchw. 32 J. 
Knabe A. Heller. : kath. 3ehrfieber. 15 J. 


d. Tapezier. Kuliſch S. kath.“ Schlagfluß. 2 J. 6 M 


d. Kaufm. Otto T. ev. 


ahn „ 
d. Töpfergeſ. Engelberth S. 8 1 
Tagarb. M. Arndt. ev. Schlagfluß. 44 J 
4, b. Eichler Börner Fr. kath. Unterlebsleid. 49 J. 
Probeträger H. Fränkel. eo. Scklagfluß. 37 J. 
1 unehl. S. kath. Auszehrung. 3 M x 
d. Buchhalt. Reinert S. ev. |Sehienwaflef, 1 M 
O8. Calculator. V. Crctius. ep. Waſſerſucht. 69 3,3 97 
d. Ertfaß Hoffmann Fr. ev. Durchfall. 50 . 
5. 1 unchl. S. £ ev. Auszehrung. 21 W. 
Kraftmehlerwew T. Mittmann. kath. Alterſchwäche. 83 J. 
Invalide C. Bäcker. ev. Lungenſchw. 70 J. 6 M. 
Tagarb. G. Schubert T. ev. Eungenſucht. 55 J. IM. 
Zimmergeſ. C. Grunkow ev. Hikt. Fieber. 50 J. 
d. Schuhm. geſ. Wahler Fr. ev. Bend. Roſe. 50 J. 
d. Hausb Jakob S. ev. Gihienwaſſeſ. 3 F. 8 M 
d. Coplorteur Schleifer Fr. ev. Ner venſieber. 283.5 M. 
d. Muſikus Füllbier Fr. ev. Nervenſchlag. 273.6 M. 
Candttor A. Kloß. ed. Got. nr Feb 2 7. 


d. Waſſerbauinſp. Rumpoldt S. ev. nervöſ. Fieber. 17 J. 


attundruckerlehrl. C. Büttner.“ ev. | 
Meg dernen v. Seodlt ungenſucht. [7 J.3 M. 
auf Gohlau T. ev. Gehi ; 
anne. e e IE, m 
I Sirk (v. Frühgeb. 4 St. 
Tagarb. M. Sirkwſg. kath. Lungenſchw. 62 3. 
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